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Patrick Schönbaß hat sich schon als junger Hüpfer für 

alles interessiert, was alt ist – ohne damals noch zu 

wissen, dass es dafür einen Begriff gibt: Nostalgie. 

Erblich vorbelastet ist er nicht, er hat selbst keine 

Ahnung, woher diese Neigung stammt.  Am einfachsten 

kommt man als Teenager mit kleinem Taschengeld zu 

alten Fahrrädern, Waffenrädern der 50err, 60er, 70er 

Jahre halt, die er mit Lackdosen aus Vaters Werkstatt ein 

neues, buntes Äußeres verpasst hat. Inzwischen ist sein 

Umgang mit pedalbetriebenem Alteisen etwas 

erwachsener, seriöser geworden: er sucht Fahrräder in 

patiniertem Zustand, die er optisch so belassen, 

technisch aber wieder in brauchbaren Zustand bringen 

will. Dass letzteres aber noch auf sich warten lassen muss ist dem Umstand geschuldet, dass aktuell Neues 

eine größere Rolle in Patricks Leben spielt als Altes: seit 3 Monaten hat Familie Schönbaß Zuwachs 

bekommen und ist mit Nestbau beschäftigt, lebt in einem Rohbau, in dem die Fahrradsammlung noch 

keinen rechten Platz hat. 

Das erklärt manche Mängel, die unser Fotomodell 

zeigt, und auch die Staubschicht, die von Bau-

arbeiten am Haus stammt. Der Drahtesel erträgt 

das stoisch, er ist ja ein Gentleman. Genauer gesagt 

ein Gentleman’s Roadster des englischen  Nobel-

herstellers Swift. Fahrradkenner suchen jetzt einen 

Zusammenhang zum Steyr Waffenrad, immerhin 

hat die ÖWG seine ersten Räder ja im Jahr 1895 

unter Lizenz des englischen Herstellers produziert, 

hat sogar deren Logo (ein Pfeil durch den 

Namenszug) übernommen und für eigene 

Bedürfnisse ummodelliert (statt eines Pfeils der 

Mannlicher-Karabiner).Katalogabbildungen aus dem Internet 



 

  



Die Geschichte der von Swift reicht aber weitaus tiefer in die Vergangenheit als die irgendeiner anderen 

Marke sonst. Das Unternehmen wurde zwar „erst“ 1896 in Coventry gegründet, allerdings aus den Resten 

der Coventry Machinists Company (CMC). Die wiederum entstand 1869 aus der Coventry Sewing Company 

(ein Nähmaschinenhersteller) mit dem Zweck, Fahrrad zu bauen. Velocipede, wie sie auf der Weltmesse in 

Paris ausgestellt waren. Rowley B. Turner hatte ein solches aus Frankreich nach Coventry gebracht, sein 

Onkel Josiah Turner und sein Compagnion James Starley begannen mit der Serienfertigung. Neben diesen 

beiden Urgesteinen der Fahrradgeschichte gehörten Pioniere wie Georg Singer, Williman Hillman, Thomas 

Bayliss, John Thomas oder Georg Hilbert zur Entwicklungsabteilung, die sich später allesamt mit eigenen 

Unternehmen selbstständig machten. 

Der Swift Cycle Company wurde 1902 eine 

Unterabteilung namens Swift Motor Company zur 

Seite gestellt, in der Motorräder und Automobile 

gebaut wurden, allerdings in bescheidenem 

Umfang. Aufgrund finanzieller Turbulenzen 

schlossen sich beide Sparten 1919 wieder 

zusammen und bauten als „Swift of Coventry“ 

weiter Fahrräder  - in den frühen 30er Jahren 

allerdings wurde die Produktion eingestellt und die 

Marke liquidiert. 

Patricks Swift stammt aus dem Jahr 1906, er hat es 

auf der Versteigerungsplattform Ebay gefunden,  

und den Zuschlag bekommen. Der Standort war 

Stuttgart geholt, er ist extra hingefahren um es zu 

holen. Laut Vorbesitzer stammt es aus dem Allgäu, 

es soll dort seinerzeit einen Landarzt zu seinen 

Patienten gebracht haben. Nirgendwo auf dem Rad 

ist ein Hinweis auf den Hersteller zu entdecken, 

Patrick hat sich auf die Angabe des Verkäufers 

verlassen, aber dennoch Kontakt zum Swift Register 

in Coventry aufgenommen. Dort wurde die Marke 

bestätigt, und anhand der Rahmennummer das 

Baujahr erhoben (der Herr, mit dem Patrick Kontakt 

hatte, hat selbst ein gleiches Modell mit einer 

Nummer nur sechs Stellen über seinem!). 

Charakteristisch für Swift Fahrräder dieser Epoche 

wäre aber ohnehin die Sicke an den Gabelholmen 

gewesen. 

Das Rad war weitgehend komplett, es befindet sich 

immer noch in dem Zustand, in dem Patrick es 

gekauft hat. Er hat lediglich Reifen montiert, um es 

besser schieben zu können. Es steht ja in der 

Baustelle Haus, und muss halt öfter für Arbeiten 

den Standort wechseln. Aber Patrick sieht den 

stolzen Briten ja selbst als Baustelle an, an der es 

noch genug zu schaffen gibt. Nachdem Familie 

Schönbaß daran denkt,  sich noch weiter zu 

vergrößern, kann es durchaus sein, dass das noch 

länger warten muss und Patrick bei der (sensiblen) 

Restauration dann schon tatkräftige Hilfe vom 

Nachwuchs bekommen wird? 

  



 


